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„ Markgrafen von Baden “ zu nennen pflegten . 1073 eine
In dem ſpäter entbrannten Kampf der ſüddeutſchen Freunde mit
Fürſtengeſchlechter gegen die Anmaßungen Kaiſer ihm !
Heinrichs IV . ſtellte ſich Berchthold auf die Seite als ſich da—

der Gegner des Kaiſers . Aber die kaiſerliche Als 6
Partei ſiegte . Vorübergehend fand zwar im März ausbrach , und der Kirchen

ds und ſeinſer am 6

rchthold zog nburg be

treu zur SeitfHirſchau
n Kaiſer erholkdes Stif

0 mit dem Papffgegründe⸗
) hann über Heinrich UVon ſ
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Großherzog Friedrich von Baden .

verhängt wurde , trat Herzog Berchthold aufs in den Jahren 1077 und 1078 ſeine Beſitzunge 8
neue zu den Gegnern des Kaiſers über und ſetzte zwiſchen Donau , Neckar und Main von den Heerel
ſeinen Einfluß für die Wahl Rudolfs von Rhein — Heinrichs ſchonungslos verwüſtet . Vom Kaiſcſ holdfelden zum Gegenkaiſer ein. In dem blutigen auf einer Reichsverſammlung zu Ulm aller Wür RbeiKriege , der nun begann , ſah der betagte Fuͤrſt den , Güter und Lehen für verluſtig erklärt , ſtaiun Rhei



nd ſeinker am 6. November 1078 auf ſeiner Veſte Liut - von Konſtanz Hermann , der andere Sohn , nahn
zog uburg bei Weilheim am Neckar . Im Kloſter Abſchied von Weib und Kind und zog ſich nach

mzur Seilſhirſchau wurde er beigeſetzt , dem Mutterkloſter dem Siege der Kaiſerlichen in das Kloſter Clugny
iſer erholdes Stiftes St. Peter in Weilheim , welches er in Burgund zurück , wo er 1074 ſtarb . Er trägt

dem Papf gegründet hatte den Beinamen der Heilige und iſt der Stamm
deinrich Von ſeinen Söhnen wurde Gebhard Biſ vater der Markgrafen zu Baden . Berchthold II

—
＋

Großberzogin Nuiſe von Baden .

zeſitzunget kat in die Fußtapfen des Vaters als Anhänger in einer großen Verſammlung der Heinrich IV .

ben e Kaiſer Rudolfs , als entſchiedener Gegner Hein feindlichen Partei zum Herzog von Schwaben

m Kaiſelleihs V . Im Verein mit Herzog Welf ließ Berch - ausrufen .
iller Wür' thold um Oſtern 1079 den kleinen Sohn Rudolfs] Mit wechſelndem Glück ſtanden ſich die Par⸗

lärt , ſtatl
von Rheinfelden , der ebenfalls Berchthold hieß , teien im Felde gegenüber . Unterſtützt von ſeinem
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Als Berthold V. kinderlos verſtarb , wurden ſeine

Beſitzungen getheilt . Die Reichslehen , wozu die

Städte in den burgundiſchen Landen und Offenburg

an der Kinzig gehörten, fielen
an

den Kaiſer ; die

Güter im Breisgau , in Schwaben und auf dem

Schwarzwald erbte die älteſte , an den Grafen

von Urach vermählte Schn i
ß die Be⸗

izungen in Helvetien an den Gemahl der jün

geren Schweſter , den Grafen von Kyburg , über

gingen . Egon von Urach verkaufte ſein Stamm

ſchloß auf der ſchwäbiſchen Alb und ſiedelte nach

dem Breisgau über . Durch ſeine Söhne teilte

ſich ſein Geſchlecht in die Grafen Freiburg ,

denen die breisgauiſchen Länder angehörten , und

die Grafen von Fürſtenberg , welche die ſchwarz —

wäldiſchen Beſitzungen mit den Städten Villingen

und Haslach beſaßen . Hundertundachtundvierzig

Jahre blieb Freiburg bei Egons Hauſe , bis es

am Ende des vierzehnten
Jahrhunderts mit Villingen ,
Breiſach , Neuenburg an die

Habsburger abgetreten wer —

den mußte . Von dem Mann —

ſtamm der Zähringer waren

nun noch die Markgrafen

von Baden übrig , da die

Herzogslinie 1218 mit Ber⸗

thold V. ausſtarb . Sie er⸗

warben ſpäter unter anderm

ch die Städte Pforzheim ,

Durlach und Ettlingen . Seit

1291 wurde ihr Land in die

untere Markgrafſchaft mit

Pforzheim und die obere mit

Baden geteilt ; zwiſchen ihnen

lagen aber eine Menge ſelbſt —

ſtändiger , fürſtlicher , biſchöf —
licher, klöſterlicher und ſtädtiſcher

waren kleine Landſtriche , die von dem großen
Erbe der Herzoge von Zähringen noch übrig ge

lieben waren und ſich im Laufe der Zeit noch

weiter theilten . Gegen Ende des Mittelalters ver

einigte Markgraf Chriſtoph noch einmal einen

großen Theil der alten zähringiſchen Stammlande ,

einſchließlich der Ortenau und der Baar , aber

nur auf kurze Zeit : die letztern gingen
verloren und die Markgrafſchaft verfiel zunächſt
in drei , ſpäter in zwei Theile . Da wollte es ein

gütiges Geſchick , daß am Ende des achtzehnten

und am Anfang des neunzehnten Jahrhunderts
ein Sproſſe jener Zähringer , Markgraf Karl

Friedrich , den größern Theil der uralten Stamm —

lande aufs neue unter ſeinem Scepter vereinigte
und mit dem , was aus dem Herzogthum Rhein —

franken und Oſtfranken hinzukam , über ein Land

heſterEſter ,

von

Gebiete . Es

wieder

————— ———

8

ifang und Fruchtbarkeit dem

Herzogthum Alemannien oder Schwaben

nachſtand . — In demſelben Herzogthum
emannien ſtand auch die Wiege eines andern

Fürſtengeſchlechts , das im Laufe der drei letzten

Jahrhunderte zu hoher Machtfülle ſich erhob und

heute an Glanz und Anſehen den erlauchteſten
Fürſtenhäuſern ſich anreiht . Wir meinen die

Hohenzollern . Vielleicht gemeinſamen Familien⸗
urſprungs mit den Zähringern , ſicher aber ge —

meinſamer Stummeganhehuhritzkeit
und gemein⸗

gebot , das an Un

alten

nicht

Ale

F

ſamer edler Abkunft mit ihnen , haben ſich früh ,

nachweisbar ſeit dem 13. Jahrhundert , verwandt⸗

ſchaftliche Verbindungen wiſchen beiden Fürſten⸗

häuſern geknüpft und ſich in den folgenden Jahr —⸗
hunderten erneuert . Badens Volk blickt heute

—n und
dankbaren Herzens auf einen ſolchen

Bund , der unlängſt ſeine fünfundzwanzigjährige
Weihe empfangen hat . Karl

Friedrichs , des Neubegrün —

ders der badiſchen Lande ,

des fürſtlichen Weiſen , wie

hu Klopſtock nennt , erhabe⸗
ner Enkel , Großherzog
Friedrich , waltet heute

treu und ruhmvoll über dem⸗

ſelben herrlichen Landſtrich
und zugleich im Sinne und

Geiſte jener alten Herzoge von

Zähringen , welche eine ſorg —
liche Verwaltung , einen

freien Bürgerſinn und das

Aufblühen ſelbſtändiger Ge —

meinſchaften begünſtigten
und förderten ; und ihm zur

Seite der Zollernſproß ,Groß⸗
herzogin Luiſe , Kaiſer Wil —

helm , des Siegreichen , der des Reiches alte Herr —

lichkeit in neuem Geiſte und Glanze wieder auf⸗

gerichtet hat , edle , hochſinnige Tochter , die in

Werken der Liebe und Humanität , in der Für⸗

ſorge für die Hebung des weiblichen Geſchlechtes
unermüdlich thätig , die edelſten Ziele erſtrebt und

tauſendfache fruchtbare Keime ausſtreut , mit hohen
ſeltenen Tugenden der Frauenwelt und dem Lande

voranleuchtend . So haben ſich herrlich und ſchön
erfüllt die Worte , mit denen Großherzog Fried⸗

rich am 26 . November 1855 dem Landtage ſeine

Verlobung mit der Zollerntochter ankündigte :
„ Dieſe Verbindung , die mir perſönlich ſo viel

Glück verheißt , wird auch , das bin ich überzeugt ,
meinem Volke zum Segen gereichen . “
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